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No. 5. Freitag, den 11. Januar 1833. 


Berlin, vom 9. Januar. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Kaſtellan 
Richter im hieſigen Schloſſe den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Unteroffizier 
Herrmann des WBften Infanterie = Regiments das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Der Dr. phil. Stenzler iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univer⸗ 
fität zu Breslau ernannt worden. 

Weimar, vom 30. Dezember. 

Unſer Landtag hat vor feiner Beurlaubung auf die 
Zeit vom 23. d. M. bis zum 6. Jan. 1833 noch 
die ſeitherigen direkten und indirekten Steuern auf 
das naͤchſte Jahr bewilligt, mit Vorbehalt der durch 
etwaigen Anſchluß an den Preußiſch⸗Heſſiſchen Zoll⸗ 
verband erforderlich werdenden Abaͤnderungen hinſicht⸗ 
lich der indirekten Steuern. Auch iſt demſelben durch 
ein hoͤchſtes Dekret bekannt gemacht worden, daß ſein 
Antrag auf Einführung der Oeffentlichkeit der Lands 
tags⸗ Verhandlungen in Erwägung gezogen werden 
und definitive Entſchließung darauf erfolgen ſolle. 

Aus dem Haag, vom 3. Januar. 

Das Amſterdamſche Handelsblad meldet in einer 
Nachfchrift aus dem Haag: „Dad Engl. Dampf⸗ 
boot Lightning iſt mit neuen Vorſchlaͤgen von Seiten 
Englands und Frankreichs angelangt; dieſelben ſind 
indeſſen nicht annehmlich und Sie koͤnnen fie bereits 
jetzt als verworfen anſehen; es ſoll heute (3. Jan. 
ein außerordentlicher Kabinetsrath gehalten werden.“ 


Aus Berchem ſchreibt man (in Hollaͤndiſchen Blaͤt⸗ 
tern) unterm 1. d. M.: „Man kann ſich nicht vor⸗ 
ſtellen, wie es jetzt in unſerer Gegend ausſieht; der 
noͤrdliche Theil unſeres Dorfes, der bekanntlich nebſt 
dem Markgravenlei den ſchoͤnſten Spaziergang fuͤr die 
Antwerpener darbot, iſt ganz verwuͤſtet; nicht nur 
find alle Bäume abgehauen und Alles, was im Bes 
reiche der Kanonen der Citadelle lag, durchſchoſſen, 
ſondern auch die Haͤuſer in der Gegend, wo die Fran⸗ 
zoſen gelagert waren, ſind ausgepluͤndert. Wo vor 
zwei Jahren die ſchoͤnſten Spaziergänge zu finden 
waren, da ſieht man jetzt Erdhaufen, Loͤcher, auf⸗ 
geworfene Schanzen und Laufgraͤben. Dies ſind frei⸗ 
lich die Folgen des Krieges, aber unſere behuͤlflichen 
Nachbarn haben uns dieſe Folgen auch tuͤchtig fuͤh— 
len laſſen, denn fie wirthſchafteten nicht, wie in dem 
Lande eines befreundeten Monarchen, ſondern wie in 
einem mit den Waffen uͤberwundenen Lande, und 
gingen freundlich mit ihren kriegsgefangenen Feinden, 
mit ihren Freunden hingegen aͤußerſt brutal um. Vor 
Allem, was Holländer iſt, zeigen fie die größte Ach⸗ 
tung, während fie gegen die Belgier von tiefer Nicht⸗ 
achtung beſeelt ſind. Ich habe wieder eine Anzahl 
Holländer, obgleich in einer Lage, die ich anders ges 
wuͤnſcht hätte, nämlich als Kriegsgefangene, vorüber 
ziehen ſehen; fie ſahen rüftig und martialiſch aus. 
Wahrlich! als ich dieſe von Vaterlandsliebe beſeelte 
Schaar vorbeimarſchiren ſah, und auf ihrem kriege⸗ 
riſchen und ſtolzen Geſichte deutlich las, was ſie Alles 
ertragen hatten, als ich ſah, daß ſie dennoch trotzig 


um ſich blickten, wie wenn fie von einem Siege 
heimkehrten, ſchmerzte es mich doppelt, nicht mehr 
einer Nation anzugehoͤren, die ſo heldenmuͤthige Strei⸗ 
ter unter ihren Soͤhnen zaͤhlt. O Belgien! ungluͤck⸗ 
ſeliges Belgien! Was haft du gethan, als du von 
einem Lande dich losriſſeſt, das ſeinen Ruhm und 
ſeinen Wohlſtand mit dir theilen wollte!“ 5 

Aus Vlieſſingen ſchreibt man unterm 31. Dezbr.: 
„Heute fand hier das feierliche Leichenbegaͤngniß des 
im Kampfe für König und Vaterland ruhmvoll ge⸗ 
fallenen Contre-Admirals Lewe van Aduard ſtatt, 
nachdem vorgeſtern die Leiche in einem ſchwarzbehan⸗ 
genen Zimmer des Arſenals auf einem mit den Or⸗ 
den und dem Wappen des Verftorbenen und mit der 
National⸗Flagge geſchmuͤckten Katafalk oͤffentlich aus⸗ 
geſtellt worden war. Saͤmmtliche Militair- und 
Civil: Behörden der Feſtung, worunter der Vice-Ad⸗ 
miral Gobius, folgten dem Leichenwagen, neben wel— 
chem vier Marine-Oberſten gingen, um die Zipfel 
des Leichentuches zu tragen; mehrere ſtarke Truppen⸗ 
Detaſchements eroͤffneten den Zug, der ſich unter dem 
Kanonendonner der auf der Rhede liegenden Schiffe 
und der Batterieen der Feſtung langſam nach dem 
Kirchhofe bewegte, wo der Admiral neben den bei 
dem früheren Bombardement von Antwerpen geblie⸗ 
benen Marine-Lientenants Klinkhamer und Maas bes 
erdigt wurde.“ 

Bruͤſſel, vom 1. Januar. * 

Vorgeſtern hat ein Theil der Divifion Sebaſtiani 
feine ruͤckgaͤngige Bewegung angetreten. Der Reſt 
der Divifion wartete, um nachzufolgen, die Ankunft 
der Belgiſchen Truppen ab, die ſie erſetzen ſollen. — 
Die Reſerve-Diviſion unter dem Kommando des 
General⸗Lieutenants Schramm wird auf ihrem Ruͤck⸗ 
marſch nach Frankreich nicht durch Bruͤſſel kommen, 
ſondern die Straße von Mecheln nach Termonde eins 
ſchlagen. Bis jetzt hat ſie noch gar keinen Befehl 
zum Abmarſch erhalten. 

Der hieſige Courrier ſagt: „Um den Werth der 
dem General Chaſſé durch feinen Souverain verlie— 
henen Auszeichnung gehörig wuͤrdigen zu können, 
muß man wiſſen, daß die Zahl der Großkreuze des 
militairiſchen Wilhelms-Ordens außerordentlich bes 
ſchraͤnkt iſt. Gegenwaͤrtig find mit dieſem Orden 
nur bekleidet: II. MM. die Könige von Preußen, 
England und Würtemberg; der Prinz von Oranien, 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Bruder Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Königs); der Herzog von Wellington; die 
Generale Janſſens, Krayenhoff und Limburg-Stirum; 
der Herzog von Angouleme, der Fuͤrſt Wrede und 
der Baron von Vincent. Erſt nach dem Feldzuge 
des Monats Auguſt 1831 wurde der Prinz Friedrich 
der Niederlande zum Großkreuz erhoben.“ 

Antwerpen, vom 30. Dezember. 

Ich komme aus der Eitadelle, in die ich durch ganz 
beſondere Beguͤnſtigung Einlaß erhalten habe. Es 
iſt ein furchtbarer Anblick. Kein Gebaͤude ſteht aufs 


recht; was das Feuer verſchont hat, iſt durch die 
Gewalt der Bomben zerftört worden. Die Kirche, 
die Kaſernen, die Magazine, das Hospital, liegen 
in Truͤmmern; hier find Bakterieen demontirt, dort 
die feſteſten Blendungen zerſchmettert worden. Bei 
der Breſche, zwiſchen den Traverſen und dem Wall, 
iſt eine tiefe Aushoͤhlung, welche die Hollaͤnder mit 
Wall⸗Geſchuͤtzen, welche von den Franzoſen demon— 
tiet worden waren, ausgefuͤllt haben. Eine Bombe 
war auf die Schlaͤchterei gefallen, und der Sturz 
des Gebaͤudes hatte drei Kuͤhe getoͤdtet; vier andere, 
welche noch leben, konnten nur mit groͤßter Muͤhe 
gerettet werden. Ich war in den Kaſematten, welche 
den Soldaten waͤhrend der Belagerung als Zufluchts⸗ 
ort dienten; ich begreife nicht, wie die Ungluͤcklichen 
in dieſen Loͤchern, wo weder Luft noch Licht eindringt, 
haben leben konnen; die Luft, welche man darin eins 
athmet, iſt verpeſtet; ich konnte es nicht laͤnger als 
10 Minuten aushalten. Dann ſtieg ich in die Ka- 
ſematte hinab, welche der General Chaſſs bewohnt 
hat. Es find drei Zimmerchen wie Keller, mit eis 
nigen Rohrſtuͤhlen und Tiſchen. In dem einen Zim⸗ 
mer zeigte man mir den Stuhl, auf dem Chaſſe zu 
ſitzen pflegte, und die Plaͤtze, welche die Offiziere 
des Conſeils eingenommen haben. Dicht bei dem 
Sitze Chaſſs's lag ein Stuͤck von einer Bombe des 
großen Moͤrſers; wahrſcheinlich iſt es dahin gebracht 
worden, um dem General von der Größe dieſer Wurf⸗ 
geſchoſſe einen Begriff zu machen. Ein wenig wei⸗ 
ter von der Kaſematte Chaſſc's, aber auf derſelben 
Baſtion, befindet ſich der Huͤgel, auf welchem man 
die Hollaͤndiſche Fahne aufgepflanzt hatte. Dieſer 
Ort iſt mit Kugeln und Bomben bedeckt. Ich habe 
zwei Hollaͤndiſche Offiziere in der Citadelle geſehen, 
ſie haben ihre Degen behalten, und wenn ſie voruͤber 
gehen, praͤſentiren die Franzoͤſiſchen Soldaten das 
Gewehr. Sie ſind noch hier geblieben, um der 
Uebergabe des Materials beizuwohnen. Die geblen⸗ 
deten Hollaͤndiſchen Batterien links von der Breſche 
ſind noch unverletzt geblieben. Die obere Batterie 
der linken Face der Baftion Ro. 5, welche den Frans 
zofen den meiſten Schaden zugefilgt hat, war noch 
ganz gut erhalten; aber die untere, weiter vor fies 
gende, war gänzlich zerſtöͤrt. Die Breſche wuͤrde erſt 
nach Zerſtoͤrung der Contreforts praktikabel geweſen 
ſein. Vierzig Mann haͤtten neben einander eindringen 
konnen. Die Descente des Grabens vor der Breſche iſt ein 
Meiſterwerk; ſie hat 18 Mineurs drei Tage und drei 
Nächte Arbeit gekoſtet. Die Arbeiten der Ingenieure 
ſind in der That ungeheuer; man kann es nicht be⸗ 
greifen, wie dieſelben in verhaͤltnißmaͤßig fo kurzer 
Zeit ausgeführt worden find, Die ganze Stadt iſt 
heute in Bewegung, um dieſe Arbeiten zu bewundern.“ 


Antwerpen, vom 2. Januar. 


Der Eintritt in die Citadelle iſt dem Publikum 
wieder unterſagt, weil der ſelbe bei dem gegenwärtigen 


Zuſtande der Feſtung mancherlei Inkonvenienzen mit 
ſich fuͤhrt. 

Seit geſtern kommen hier fortwaͤhrend Truppen 
an, welche die Unter⸗Schelde beſetzen werden. Der 
General Daine loͤſt den General Achard ab, welcher 
morgen feinen Ruͤckmarſch nach Frankreich antritt. 

Am vergangenen Sonnabend entſpann ſich ein ziem⸗ 
lich lebhaftes Gewehrfeuer zu Zelzaete zwiſchen un⸗ 
fern Vorpoſten und denen der Holländer. Dieſes 
Scharmützel hatte kein Reſultat von Bedeutung. Am 
andern Morgen zeigten ſich von neuem drei feindliche 
Bataillone auf der aͤußerſten Grenze, ohne jedoch 
irgend eine feindſelige Demonſtration zu machen. — 
Ein anderes Gefecht fand geſtern in der Gemeinde 
St. Marguerite bei dem Weiler, Honden genannt, 
zwiſchen einer Compagnie des Corps der Parteigaͤnger 
von Flandern und den Hollaͤndern ſtatt. Da naͤm⸗ 
lich ein Deich durchſtochen worden war, ſo war der 
kommandirende Major vom Genie, Herr Delannoy, 
abgeſchickt worden, um die Oeffnung wieder ſtopfen 
zu laſſen. Dieſe Operationen, welche durch beſagte 
Compagnie der Parteigaͤnger geſchuͤtzt wurden, brachte 
die Holländer in Allarm, welche, ohne die Grenzen 
ihres Gebietes zu uͤberſchreiten, ſich hinter einem 
kleinen Gebuͤſche aufſtellten, von wo fie auf unſere 
Arbeiter Feuer gaben. Ein Parteigaͤnger ward ge⸗ 
toͤdtet und ein Anderer verwundet. Herr Delannoy 
wurde durch eine Kugel am Fuße verletzt. 

Geſtern und dieſen Morgen hoͤrte man wieder in 
der Richtung von Lillo und Liefkenshoek ſchießen. 

Das hieſige Journal erzählt noch Folgendes Über 
das Benehmen des Marſchalls Gerard gegen den Ge⸗ 
neral Chaſſe: „Der General hatte den Marſchall 
dringend gebeten, daß 300 Verwundete nach Bergen⸗ 
Van geſchafft werden duͤrften. Obgleich dieſes 

erlangen der Capitulation entgegenlief, ſo bewilligte 
es doch der Marſchall, eben ſo wie den Wunſch, 
daß die Sanitätds und Verwaltungs⸗Beamten nicht 
als Kriegsgefangene betrachtet werden moͤchten. Zu 
gleicher Zeit erlaubte der Marſchall, daß alle dem 
General Chaſſé gehörigen Effekten auf einem beſon⸗ 
deren Fahrzeuge nach Holland gebracht werden durf⸗ 
ten. Aus Achtung für den Hollaͤndiſchen Komman⸗ 
danten wurden auch dem Capikain Koopman und allen 
Sce⸗Offtzieren ihre Degen wieder zugeſtellt. Als die 
Citadelle geräumt werden mußte, ließ der Marſchall 
dem General Chafle ſagen, daß er ſich auf Ehren⸗ 
wort auf jede beliebige Weiſe nach Duͤnkirchen be⸗ 
geben koͤnne. Der Heuändiſche General erwiederte, 
daß er es vorzoͤge, ſich nicht von ſeinen Kameraden 
05 trennen und den Weg mit ihnen zu machen. Der 

arſchall schickte ihm harauf vier ſeiner eigenen Pferde. 
Bei allen Beziehungen zu dem General Chaſſé hat 
der Marſchall eine Zuvorkommenheit und einen Edel⸗ 
muth an den Tag gelegt, die den alten General leb⸗ 
haft gerührt habenz er hat den General Rulhieres 


beſonders beauftragt, dem Marſchall feine Dankbat⸗ 
keit auszudrucken.“ 
Paris, vom 30. Dezember. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 29ſten. 
Es wurde zunaͤchſt die große Deputation, gewaͤhlt, 
die dem Monarchen am 1. Januar die Gluͤckwuͤnſche 
der Kammer zu erkennen geben ſoll. — Der Baron 
Roger verlas darauf ſeine Propoſition in Bezug auf 
die Verbuͤrgung der perfönlichen Freiheit. — An der 
Tagesordnung waren ſodann verſchiedene Bittſchrif⸗ 
ten⸗Berichte. — Herr Etienne, der in dieſer Sitzung 
als Vice⸗ Praͤſident den Vorſitz fuͤhrte, theilte hier⸗ 
auf der Kammer ein Schreiben, mit der Nachricht 
von dem Tode des Grafen Karl v. Lameth, Depu⸗ 
tirten des Departements der Seine und Oiſe, mit. 
Nachdem die Deputation, die dem verſtorbenen das 
Geleit zur Ruheſtaͤtte geben ſoll, durch das Loos ges 
waͤhlt worden, berichtete Herr Jay uͤber die Propo⸗ 
fition des Herrn Salverte wegen det Wiederaufnah⸗ 
me der in einer Seſſion unerledigt gebliebenen Ge⸗ 
ſchaͤfte in der nächftfolgenden, und trug auf die Ans 
nahme derſelben an. — Herr Bapour entwickelte ſo⸗ 
dann ſeinen Antrag auf Wiederherſtellung der Ehe⸗ 
ſcheidung. Herr Merlin bekaͤmpfte dieſe Propoſition, 
wie er ſolches bereits in der vorigen Sitzung gethan 
hatte, und erinnerte daran, daß dieſelbe von der Pairs⸗ 
Kammer verworfen worden ſei. Nichtsdeſtoweniger 
beſchloß die Verſammlung, den Antrag des Herrn 
Bavonr in Erwägung zu ziehen. Man will die Bes 
merkung gemacht haben, daß Herr Dupin der Aeltere 
und Herr von Vatismenil ſich gegen die Propoſi⸗ 
tion erhoben. — An der Tagesordnung war jetzt der 
Kommiſſions⸗Bericht uͤber die Propoſition des Herrn 
von Pottalis, wegen Abſchaffung der Feier des 21. 
Jan., als des Todestages Ludwigs XVI. Es ſei bei 
weitem angemeſſener, meinte er, uͤber die Kataſtrophe, 
die Ludwig XVI. das Leben gekoſtet, den Schleier 
der Vergeſſenheit zu breiten, als das Andenken ders 
ſelben zu bewahren. Das Geſetz vom Jahre 1816, 
wodurch jene Feier eingeführt worden, ſei völlig un⸗ 
politiſch geweſen, indem darin ein gewiſſer Vorwurf 
für eine Klaſſe der Geſellſchaft gelegen habe; nichts 
ſei daher weniger, als jenes Geſetz, dazu angethan 
geweſen, die Einigkeit unter den Franzoſen wieder 
berzuftellen. Unter dieſen Umſtaͤnden ſtimme die 
Kommiſſion fuͤr die Annahme des Vorſchlages des 
Herrn von Portalis. Die Berathung uͤber dieſen 
Gegenſtand ſoll in der naͤchſten Sitzung beginnen. 
Herr v. Meynard legte eine Bittſchrift vor, wodurch 
mehrere Beſitzer von Renten der Haytiſchen Anleihe, 
von der Regierung fordern, daß ſie einen Traktat mit 
Hayti ſchließen ſoll, welches dieſes in den Stand ſetze, 
vermoͤge eines billigen Erlaſſes an den ältern Ver⸗ 
pflichtungen, die neuen zu erfüllen. Herr Laffitte 
ſucht zu zeigen, daß der Staat von, Hayti den beften 
Willen habe, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, 
allein daß man zu hohe Forderungen an ihn richte, 


denn Hayti fei nicht mehr die Königin der Antillen, 
ſondern durch Zeitkonjunkturen ſehr herunter gekom⸗ 
men. Der Finanzminiſter, Herr Humann, erwiedert 
darauf: „In Folge von Ereigniſſen, welche die Frau⸗ 
zöfifche Regierung nicht vorausſehen konnte, hat ſich 
die Kolonie von St. Domingo einige Jahre nach der 
Reſtauration fuͤr unabhängig erklaͤrt. Die Franzoͤſi⸗ 
ſche. Regierung iſt eingeſchritten, um zu Gunſten der 
alten Koloniſten eine Entſchaͤdigung für die Güter, 
welche fie verloren hatten, zu erhalten. Die Negies 
rung ſchlug daher vor, die Unabhaͤngigkeit der Kolos 
nie anzuerkennen, wenn ſie 150 Millionen zahlen 
wollte, und uͤberließ großmuͤthigerweiſe den Koloniſten 
dieſe ganze Summe. Waͤren die 150 Millionen be⸗ 
zahlt worden, (es ſind aber erſt 30 davon abgetra⸗ 
gen,) ſo wuͤrden ſie ganz in die Taſche der vormali⸗ 
gen Koloniſten gefloſſen ſein. Indeſſen muß ich als 
Suan aufſtellen, daß weder der Schatz noch der 
Staat den Koloniſten irgend etwas ſchuldig find, 
Der Staat ſoll allerdings ſuchen ſich die 120 Millio⸗ 
nen zahlen zu laſſen, iſt darum aber nicht Schuldner 
jener Koloniſten. Die Bittſteller wollen, da die Zah⸗ 
lung von 150 Millionen nicht erreicht werden kann, 
die Regierung beſtimmen, wegen eines Suplements 
der Indemniſation einzuſchreiten. Dies wird die Re- 
gierung thun, allein die Mittel dazu haͤngen ganz von 
ihr ab, und niemand wird glauben, daß ſie etwa des⸗ 
halb eine Expedition gegen Hayti ſenden werde. Sie 
glauben daher, daß die Kammer dieſe Angelegenheit 
nicht durch ein Amendement oder durch Zuweiſung 
der Bittſchrift an das Miniſterium ordnen koͤnne.“ 
— Auf dieſe Entgegnung wird, nach Verlauf einer 
für das Ausland nicht wichtigen Diskuſſion von der 
Bittſchrift zur Tagesordnung geſchritten. 

Das Geruͤcht gewinnt immer mehr Beſtand, daß 
unſere Truppen aus Morea zuruͤckgezogen werden, 
und die Beſatzung von Ankona verftärken ſollen. Ans 
dere behaupten dagegen, jene Brigade ſolle zum Kern 
einer Obſervationsarmee gegen Savoyen und Piemont 
verwendet werden. 8 

Paris, vom 1. Jauuar. N 

Deputirten-Kammer. Sitzung vom 3tſten. 
Baron Roger entwickelt feinen Vorſchlag uͤber die 
Garantie der perſoͤnlichen Freiheit. Er ſucht darzu⸗ 
thun, daß derſelbe ganz im Einklang mit dem Geifte 
der Zeit und dem Sinn der Charte ſtehe. Er erin⸗ 
nert, um den Widerſpruch, den derſelbe ſinden duͤrf⸗ 
te, im Voraus zu begegnen, daran, wie oft die Ha- 
beas-CorpussAfte in England geſcheitert ſei, ehe fie 
durch das Statut von 1679 ſanktionirt wurde. 
Sollte das Jahr 1832 aber hinter dem Jahre 1679 
zuruͤckſtehen, wenn es auf freiſinnige Anfichten über 
die heiligſten Menſchenrechte ankomme? — Hr. Ro⸗ 
ger ſchließt ſeinen Vortrag mit der Verſicherung, daß 
nicht Partheigeiſt, ſondern nur der Wunſch, alle Ju⸗ 
ſtitutionen in Frankreich in Harmonie mit dem Geiſt 
der Julius- Revolution zu ſetzen, ihm den Vorſchlag 


eingegeben habe. Hr. Perſil ſucht darzuthun, daß 
die nothwendigen Garantien gegen die perſoͤnliche 
Freiheit, welche mit der allgemeinen Sicherheit be⸗ 
ſtehen könnten, bereits in den Franzoͤſiſchen Geſetz⸗ 
buͤchern enthalten ſeien. Es entſpinnt ſich eine ziem⸗ 
lich lebhafte Discuſſion uͤber dieſe Gegenſtaͤnde, in 
Folge deren die Kammer, wiewohl nur mit einer 
ſchwachen Majerität die nähere Erwägung des Vor⸗ 
ſchlages verweigert. Der Praͤſident lieſt hierauf den 
Vorſchlag des Herrn v. Portalis in Betreff der Ab⸗ 
ſchaffung der Jahresfeier für Ludwig XVI. Die 
Commiſſion hat denſelben mit einer leichten Umaͤn⸗ 
derung gefaßt: „Das Geſetz wegen der Jahres⸗ 
feier des 21ſten Januar „(Trauerfeierlichkeit am 
21ſten Januar“ enthielt der urſpruͤngliche Text) ift 
abgeſchafft. Die Kammer nimmt den fo modiſi⸗ 
eirten Vorſchlag mit 253 Stimmen gegen 24 an. — 
Hierauf diskutixt man den Vorſchlag des Herrn Sals 
verte in Betreff der Wiederaufnahme der Arbeiten 
uͤber Geſetzesvorſchlaͤge, die in einer Sitzung ſchon 
zum Bericht gekommen ſind, in der naͤchſten. Vor 
Beendigung dieſer Debatten wird die Sitzung ges 


ſchloſſen. 
Paris, vom 2. Januar. 

Aus Blaye meldet man unterm 30. v. M. die 
Ankunft der Frau von Hautefort, welche fogleich 
in die Citadelle und zu der Herzogin von Berry Zu⸗ 
tritt erhielt und nun bei derſelben bleiben wird. 

Der legitimiſtiſche Adel des Faubourg St. Ger⸗ 
main hat das von ihm gegebene Wort, keine Balle 
zu geben, ſo lange die Herzogin von Berry ſich in 
der Gefangenſchaft befinde, bisher flteng gehalten. 
Die Anhänger der vorigen Dynaſtie gehen damit um, 
in Blaye ein neues legitimiſtiſches Blatt, unter dem 
Titel: „L'Echo de Blaye,“ zu ſtiften. Die dazu ers 
forderlichen Fonds ſollen aus den fuͤr die Herzogin 
v. Berry ſubſcribirten Summen entnommen werden. 

Die Gazette de France giebt einige Auszuͤge aus 
der neueſten Broſchuͤre des Vicomte von Chateau⸗ 
briand, aus denen ſich der ganze Plan der Schrift 
ziemlich deutlich erkennen laͤßt. Der Verfaſſer ent⸗ 
wickelt und kritiſirt hinter einander die drei Haupt⸗ 
Abſichten, die ſich im Publikum uber die Lage der 
Herzogin von Berry gebildet haben: Die Anſicht 
der Maͤnner der richtigen Mitte, welche eine will— 
kuͤrliche Gefangenhaltung auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
langen, die Anficht der linken Seite, welche will, 
daß die Prinzeſſin von dem Aſſiſenhofe oder von dem 
Pairshofe gerichtet werde, endlich die Anſicht der 
Royaliſten, welche die Freilaſſung der Herzogin vers 
langen und der Regierung das Recht absprechen, die 
Mutter Heinrichs V. gefangen zu halten; er ſchließt 
dann fein Plaidoyer zu Gunſten der Prinzeſſin auf 
folgende Weiſe: „Da die Willkür nach dem mini⸗ 
ſteriellen Syſtem nur Gefahren fuͤr die Herzogin und 
monftröfe Ungeſetzlichkeiten erzeugen kann; da die 
Geſetze, mit Ausnahme eines einzigen, des Bricgue⸗ 


villeſchen, in dem Syſteme der Juli⸗Revolntion ges 
gen die Mutter Heinrichs V. nicht in Anwendung 
kommen konnen, ohne die Billigkeit zu verletzen und 
die öffentliche Ruhe zu gefaͤhrden; da keines dieſer 
Geſetze, in dem Syſteme der Anhaͤnger der Legiti⸗ 
mitaͤt, auf die Herzogin Anwendung ſinden kann, 
weil ſie nur von ihrem guten Rechte Gebrauch zu 
machen glaubte und weil ihre Perſon unverletzlich 
iſt; — ſo verlange ich ſchließlich, daß die Gefangene 
von Blaye augenblicklich in Freiheit geſetzt werde. 
Seitdem ich unter dem Himmel umherirre, ſind Ge⸗ 
ſchlechter voruͤbergegangen, die ein Geraͤuſch zuruͤck— 
gelaſſen haben, das ſie nicht mehr hoͤren. Meine 
erſten Blicke trafen Waſhington in Amerika; dann 
ſah ich in Europa die berühmten Geſtalten unſerer 
Revolution, dann Buonaparte, der alle verdunkelte. 
Die berühmten Krieger, Staatsmaͤnner und Gelehr⸗ 
ten, die dieſen Mann umgaben und das Jahrhundert 
der Revolution bildeten, ſind vor mir in das Grab 
geeilt. Da ich als ein dieſer großen Todten⸗Familie 
fremder Zuſchauer faſt allein am Rande der Gruft 
ſtand, umgaben mich plöglich neue Truͤmmer. Der 
Thron von Frankreich blieb aufrecht ſtehen bei dies 
ſem Einſturze; er ſtand leer für zwei Praͤtendenten, 
die durch den Glanz ihres Geſchlechts wuͤrdig waren, 
ihn einzunehmen. Wie aber in den Epochen der 
Verwandlung, wo der Weltenſtrom ſchneller fließt, 
Alles ſich in einem Augenblicke aͤndert, ſo ſtarb der 
Herzog von Reichſtadt an dem Jahrestage, wo er 
den Tod Napoleons erfuhr, ſchoͤn und jung; der 
Sohn eines Mannes, der mit ſeinem Ruhme die 
Erde erfüllt hatte, hauchte fein. 2Ojähriges Leben in 
dem Palaſte von Schoͤnbrunn aus. Neun Jahre 
junger und noch, näher dem Alter der Unſchuld, als 
dem der Leidenſchaften, ſchmachtet der Herzog von 
Bordeaux als Verbannter in einem andern Palaſte 
Oeſterreichs. Die letzten Worte des Sohnes Napo⸗ 
leons waren: „Meine Mutter! Meine Mutter!“ 
Das letzte uns zugekommene Wort des Enkels Hein⸗ 
richs IV. lautete: „Meine Mutter! Meine Mutter!“ 
Erhabene Gefangene von Blaye! möge Ihre helden⸗ 
muͤthige Gegenwart in einem Lande, das den Herois⸗ 
mus zu bewundern weiß, Frankreich veranlaſſen, Ih⸗ 
nen zu wiederholen, was meine politiſche Unabhaͤn⸗ 
gigkeit mich berechtigt, Ihnen zu ſagen: „Ihr Sohn 
iſt mein König! Wenn die Vorſehung mir noch 
einige Stunden gewaͤhrt, werde ich dann den Troſt 
haben, Ihrem, Siege beizuwohnen, nachdem ich Ih⸗ 
nen im Unglück treu geblieben?“ Werde ich dieſen 
Lohn fuͤr meine Treue empfangen? Wenn Sie wie⸗ 
der gluͤcklich werden, will ich mit Freuden ein in der 
Verbannung begonnenes, fuͤr Niemand mehr nuͤtzli⸗ 
ches Leben in der Zuruͤckgezogenheit beſchließen. Ach! 
wie troſtlos macht es mich, daß ich gegen Ihr ge⸗ 
enwaͤrtiges Mißgeſchick nichts vermag! Meine 
chwache Stimme wird vergeblich an den Mauern 
Ihres Gefängniffed verhallen; das Sauſen des Win⸗ 


pez, das Geraͤuſch der Wellen und der Menſchen am 
Fuße des einſamen Felſenſchloſſes wird nicht einmal 
dieſe letzten Toͤne einer treuen Stimme bis zu Ihnen 
gelangen laſſen.“ j 

Der Conſtitutionnel enthält folgende gewiß ſeht 
entſtellte Nachricht aus Nizza, vom 18. Dezember. 
Hier hat eine fuͤrchterliche Exekution ſtatt gefunden, 
die an die Torturen des Mittelalters erinnert. Ein 
junger Soldat, der in der Heftigkeit ſeinen Unter⸗ 
ofſizier geſchlagen hatte, war zum Tode verurtheilt. 
Er ſollte erſchoſſen werden. Die dazu beſtimmten 
Leute traten einzeln vor, und legten auf ihn an. 
Der erſte Schuß ſtreifte ihm den Fuß; der zweite 
riß dem Ungluͤcklichen ein Ohr wegz er blieb ſtand⸗ 
haft und gab keinen Laut vou ſich. Der dritte Schuß 
zerſchmetterte ihm den Arm; hier ſchrie er laut auf. 
Doch noch 23 Schuͤſſe geſchahen auf den Gemarter⸗ 
ten! Als er auch jetzt noch nicht todt war, wurde 
ihm ein Gewehr in den Mund, ein anderes ins Ohr 
geſteckt, und zugleich abgeſchoſſen, worauf natürlich 
fein Hirnſchaͤdel in taufend Stuͤcke zerſplittert um⸗ 
herflog. Ein Soldat, der auf einen Baum geſtiegen 
war, um die Hinrichtung mit anzuſehen, verlor vor 
Entſetzen die Beſinnung, und ſtuͤrzte herab, fo da 
er ſich den ganzen Koͤrper zerſchmetterte. Kurz zu⸗ 
vor war eine Kugel gegen einen Stein geſchlagen, 
und hatte im Zuruͤckprallen ein zwoͤlfjaͤhriges Kind 


toͤdtlich verwundet. 5 
Bordeaux. Hr. Sicard und Die, Beaucs (das 
geftüchtete Liebespaar) find hierſelbſt verhaftet worden. 
London, vom 2. Januar. g 
Einige Blätter hatten das Geruͤcht verbreitet, daß 
es zwiſchen den Lords Grey und Brougham zu Un⸗ 
einigkeiten gekommen waͤre, und daß Letzterer im Bes 
griffe ſtehe, ſich der Partei der Konſervativen anzu⸗ 
ſchließen. Die Times erklärt, daß an dieſem Ge⸗ 
ruͤchte auch nicht ein Wörtchen wahr ſei, und zwiſchen 
den genannten beiden Mitgliedern des Kabinettes die 
vollkommenſte Einigkeit herrſche. RE 
Graf Pozzo di Borgo war geſtern noch nicht in 
London angekommen, jedoch muß er jeden Augenblick 
eintreffen, da er Paris bereits am Sonnabend ver⸗ 
laſſen hat. 
Es ſind wieder zwei reich beladene Hollaͤndiſche 
Kauffahrteiſchiffe, eins von Surinam nach Amfters 
dam, das andere von Batavia nach Rotterdam bes 
ſtimmt, von Englischen Schiffen aufgebracht worden. 
„Wir haben heute,“ aͤußert die Times, „untet 
den mit Holland handelnden Kanfleuten die Meinung 
vorherrſchend gefunden, daß es ein außerordentlich 
wohlthaͤtiger Akt von Seiten unſerer Regierung ſein 
wuͤrde, wenn ſie jetzt, da der Hauptzweck der Schelde⸗ 
Expedition erfullt ſei, das Embargo auf Hollaͤndiſche 
Schiffe in Engliſchen Haͤfen aufhoͤbe, was auch viel⸗ 
leicht zu ſchnellerer Beſeitigung der noch beſtehenden 
Differenzen dienen könne. Dieſe Anſicht hat nicht 
gänzlich in der Theilnahme an Hollands Lage ſeinen 


Grund, ſondern ſteht eben fo ſehr mit dem Privats 
Intereſſe in Verbindung; denn der Engliſche Kaufz 
mann hat mit durch das Embargo gelitten, und ob⸗ 
gleich man deshalb, bei einer großen Nationalfrage, 
die Regierung nicht belaͤſtigen wuͤrde, ſo verlangt 
man doch als eine Art von Recht, daß triftige Eruͤnde 
für die NMothwendigkeit der Fortdauer des Uebels an⸗ 
gegeben werden. Auch das Beduͤrfniß der niederen 
Klaſſen, die durch das Steigen der Preiſe von Kaͤſe, 
Butter und anderer Lebensmittel ziemlich empfindlich 
beruͤhrt werden, verdiene, wie man ſagt, in dieſem 
Falle einige Beachtung. Alle Geld-Operationen mit 
Holland, welche kürzlich durch den Ankauf Hollaͤn⸗ 
diſcher Fonds ſehr bedeutend geworden ſind, leiden 
gleichfalls durch das Embargo; und es iſt eine merk⸗ 
wuͤrdige Thatſache, daß die hieſigen Wechſel-Courſe 
auf Amſterdam und Rotterdam beinahe pari ſtehen, 
während die aller anderen Kontinental-Plaͤtze bedeu⸗ 
tend darüber notirt ſind. Endlich behauptet man, 
daß jetzt, wo die Citadelle von Antwerpen gefallen 
iſt, die Regierungen Englands und Frankreichs Vor⸗ 
theile genug uͤber Holland erlangt haͤtten, als daß es 
laͤnger noͤthig waͤre, zum Nachtheile ihrer eigenen 
Unterthanen, Hollaͤndiſches Eigenthum mit Beſchlag 
zu belegen. Alles dieſes ſcheint fo vernuͤnftig, daß 
man nicht zweifeln darf, dieſer Gegenſtand werde, 
wenn nicht uͤberhaupt ſchon ein Entſchluß gefaßt wors 
den iſt, unverzüglich an dem geeigneten Ort beruͤck⸗ 
ſichtigt werden.“ 1 5 

Geſtern war des Neufahrtages halber die Boͤrſe 
geſchloſſen, aber Privatgefchäfte wurden in weit groͤße⸗ 
rer Menge abgeſchloſſen, als ſonſt gewoͤhulich an Feier⸗ 
tagen. Im Ganzen zeigt ſich eine vermehrte Nei⸗ 
gung zu Ankaͤufen von Fonds, und der oͤffentliche 
Kredit iſt durch den Schluß der Operationen vor Aut⸗ 
werpen in eine entſchieden beſſere Lage verſetzt wor⸗ 
den. Diejenigen, welche vor dem Beginne der Bes 
lagerung anderer Meinung waren oder verführt wur⸗ 
den, den Anſichten der Allarmiſten zu folgen, muͤſſen 
jetzt ibre Taͤuſchung theuer bezahlen. Seit jener Zeit 
find die Cogſols um volle 3 pCt. geſtiegen. Geſtern 
ſchloſſen dieſelben 86 à +. 


Belgrad, vom 20. Dezember. 
Die durch den Traktat von Adrianopel ſtipulirte 


Einverleibung der ſechs Diſtrikte mit Servien, deren. 


Ausführung bis jetzt aus verſchiedenen Gründen vers 
ſchoben blieb, wird durch einen neu eingetretenen Um⸗ 
ſtand ohne Zweifel ſchnell zum Vollzuge gebracht 
werden. So eben geht naͤmlich die Anzeige hier ein, 
daß ein großer Theil der Setviſchen Einwohner von 
vier der fraglichen Diſtrikte aufgeſtanden iſt und die 
darin wohnbaften Tlürken gewaltſam verſagt hat, wel⸗ 
chem Beiſpiele wahrſcheinlich die beiden andern Di⸗ 
ſtrikte ebenfalls folgen werden. Die Veranlaſſung 
hiervon iſt nicht genau bekannt; es heißt, daß meh⸗ 
rere von angeſehenen Türken gegen Servier verübte 


Gewaltthaͤtigkeiten die unmittelbare Gelegenheit ges 
geben hätten. Man glaubt aber auch, die Serviſche 
Regierung ſei dabei nicht ganz ohne Theilnahme, da 
gleich bei der erſten Bewegung in einem Diſtrikte 
ein Serviſcher * „Namens Jowa, mit einiger 
Mannſchaft und einer Kanone erſchienen ſein und 
ſich moͤglichſt bemuͤht haben ſoll, den Aufſtand weis 
ter zu verbreiten. f 


New⸗York, vom 5. Dezember. 


Geſtern fandte der wiederum zum Präfidenten det 
Vereinigten Staaten gewählte, General Jackſon dein 
Kongreſſe, bei deſſen Wiedereröffnung, feine jährliche 
Botſchaft ein. 

—— — — — — — 
(Eingeſandt.) 
D. M. Aemilii Breton. 
Amice, nobis qune lacrymantibus 
Iniqua sors tam te eripuit eito? 
Precantibus surda abstulit te 
Protinus heu nimium, vigentem 
Laeta juventa! Fallere nescius, 
Suavis, serenus semper et omnibus 
Aflabilis cui non honesto 
Junctus eras validoque vinelo? 
Atque ingeni vis num tibi defuit? 
Nosti et deeoras, quae poliunt rudem, 
Artes bene et multis praeisti 
Ingenuo studiorum amore. — 
Sed vita curis anxia tristibus 
Optanda non est, et celeris fuga 
Si cui data est, nolo ejulare; 
„Spernit humum fugiente penna.“ 
Sedini VIII. d. Jan. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 


Seit einer Reihe von Jahren ſind uns von unſeren 
aloe Mitbürgerinnen die erfreulichſten Beweiſe der 
Theilnahme durch die kunſtfertigen as gewor⸗ 
den, welche dieſelben auf unſer Erſuchen uns darbrach⸗ 
ten, um durch deren Verlooſung uns in Beſitz von Sum⸗ 
men zu ſetzen, welche, nach unſerer beſten Einfice, zur 
25 und Erquickung des durch Alter oder Krankheit 

en — m... I 6 

ir wenden uns nun aufs neue an die geehrten Frau 
und Jungfrauen unſerer Stadt, deren Wolter geen 
10 zu allen Zeiten bewährte, freundlich bittend: 


Piterarifche und Kunft- Anzeigen. 

Die Buchhandlung von F. H. Morin Corofe 
Domſtr., im ehem. Poſtlokale) nimmt Beſtellung an, auf: 
Die achte Auflage des 
Converſations⸗Lexikons 
in 24 Lieferungen zu 20 far. 

Trotz der vielen Verſuche, die in den legten Jahren 
gemacht worden ſind, die leipziger Originalausgabe des 
Converſations⸗Lexikons zu verdrängen, hat ſich die Theil⸗ 
nahme des Publicums für die ſelbe nicht vermindert, und 
der zweite Abdruck der ſiebenten Auflage, der 1830 in 
14,000 Exemplaren erſchlen, ift wiederum völlig vergrif⸗ 
fen. Dankbar für dieſe 8 die in der Ge⸗ 
ſchichte der Literatur ohne Deifpiel iſt, und erfreut über 
die rühmliche Anerkennung, weiche dieſes Werk auch im 
Auslande findet, da ſelbſt literariſch reiche Laͤnder, wie 
in der neueſten Vir Frankreich und England, es als 
Grundlage oder Vorbild ähnlicher Unternehmungen be⸗ 
nutzen, habe ich bei der achten Auflage keine Koſten und 
Muͤhe geſcheut, um dem Werke einen hoͤhern Grad von 
Vollkommenheit zu geben, und erlaube mir hieruͤber nur 
Folgendes zu bemerken: 

1) Das ganze Werk wird von mehr als zwanzig deut⸗ 
ſchen Gelehrten, die ſaͤmmtlich in der Literatur und Wiſ⸗ 
ſenſchaft hochangeſehen find. und die in der Vorrede ges 
nannt werden ſollen, gründlich revidirt, und vorzüg⸗ 
lich darauf Rüͤckſicht genommen, daß das Mangelhafte 
durch Einſchaltung neuer Artikel und Fortführung der 
früher aufgenommenen bis auf die neueſte Zeit erganzt, 
das Ungehorige ausgeſchieden und auf Reinheit der 
Sprache die größte Sorgfalt gewendet werde. Der rei⸗ 
e Stoff, den das „Coyverſations⸗Lexikon der neueſten 
Zeit und Literatur“ darbietet, wird zwar bei der Bear⸗ 
beitung der achten Auflage forgfältig benukt, geſchichtliche 
Artikel zu ergangen und wiſſenſchaftliche roͤrterungen zu 
berichtigen, ſenes Werk behält jedoch feinen. ſelbſtaͤn⸗ 
digen Werih und fein Imtereſſe und wird fortfahren, 
durch eine ausführliche Baritellung der Zuſtaͤnde der 
Gegenwart ſich den ausgezeichneten eifall zu erhalten, 
mit welchem es die achtbarſten Wortfuͤhrer im Publicum 
empfangen haben. N f Rage 

2) Im Aeußern wird dieſe achte Auflage mit der 
fiebenten übereinſtimmen, aber durch eine beſondere Ein⸗ 
richtung wird es möglich gemacht, den Dru des ganzen 
Werkes gleich ſcharf herzustellen; das Papier ſoll noch 
ge 57 und gleichmäßiger, der Druck noch correeter ſein. 

„Hiernach darf ich in dieſer achten Auflage 
ein mehrfach bereichertes, überall verbeſſertes 
und vervollſtändigtes Werk verſprechen. 

Der Preis des Converſations⸗Lexikons hat ſtets für 
beiſpiellos billig gegolten und nur die ſtarken Auflagen 
machten es möglich, gegen 700 Bogen auf weißem Druck⸗ 
papier für 15 Thaler zu liefern. Bu war diefer Preis 
trog feiner Billigkeit für Viele zu och, da er auf einmal 
entrichtet werden mußte, ich glaube daher den Wuͤnſchen 
eines großen Theils des deutſchen Publicums zu ent⸗ 
ſprechen, wenn ich die Erſcheinung der achten Auflage in 

24 Lieferungen, deren zwei einen Band bilden, 
und wovon jede beim Empfang zu bezahlen iſt, ankündige. 
Die Lieferung koſtet 8 5 

auf weißem Druckpayier 20. far. 

auf gutem Schreibpapier 1 Ir. 

auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 15 for. 


und da jede 4—6 Wochen beſtimmt eine Lieferung etz 
ſcheint, ſo vertheilt ſich die Ausgabe für das ganze Werk 
auf zwei Jahre und wird daher auch dem Minderbemit⸗ 

telten nicht ſchwer fallen. 0 
Die erſte Lieferung wird im Februar zu er⸗ 
F. A. Brockhaus. 


halten fein. 
Leipzig, im Januar 1833.8 
Die Tre ee des Converſations⸗ 
Lexikons (Real⸗Eneyklepädie), in 12 Theilen, iſt noch 
vob ſtän ig für 15 Thlr: zu, haben bei 
F. H. Morin (gr. Domſtr. No. 797). 
In der Effenbart'ſchen Zeitungs⸗Expedition und in der 
Wieden Buchhandlung iſt zu haben: 
Die Belagerungen Stettins ſeit dem 12ten Jahr⸗ 
Dee in farbigem Umſchlage 
123 for. ö 


Brochirt 10 ſgr., 


Todesfall. 

Geſtern Abend nach 7 Uhr, entſchlief ſanft unfre ins 
nigſtgeliebte Tochter Helene, im faoſt vollendeten sten 
Lebensjahre. L. A. Dieckhoff, \ 
g Emilie Dieckhoff, geb. Maaß. 

Stettin, den 10ten Januar 1833. 


Auktionen. 

nicht HolygeNuftiom . \ 

In der Stoltenburger Forſt, in dem ſogenannten alten 
Poſthauſe (unweit Falckenwalde) ſollen von einem Pri⸗ 
vatmanne am löten Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
um damit ſchleunig zu raͤumen, mehrere Hundert Klafter 
3= und e trockenes eichen Kloben⸗ und Knuͤppel⸗ 
holz an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. ? 

Da das Holz bedeutend unter der Forſt⸗ Taxe abge⸗ 
ſchaͤtzt iſt, fo werden Kaufliebhaber hiermit aufmerkſam 
gemacht und zum Termine ergebenſt eingeladen. 

Der Aufſeher Bartels im alten Poſthauſe iſt beguf⸗ 
tragt, einem jeden auf Verlangen das Holz zu zeigen 
und die naͤhern Bedingungen nebſt Taxe vorzulegen. 

Verkäufe unbeweglicher Sachen. 8 

Mein am Berliner Thore, kleinen Paradeplatz No. 494, 
belegenes Wohnhaus, welches ſich im beſten Zuſtande be⸗ 
findet, ſechs Stuben (wovon 2 mit Alkoven), zwei helle 
Küchen, mehrere Kammern, einen geräumigen ° Sohu⸗ 
keller und auf dem Hofe Stallung für wei Pferde ent⸗ 
hält, will ich nebſt der dazu ‚gehörigen Wieſe, aus freier 
Hand verkaufen, und erſuche Kaufluftige, darüber mit 
mir in Unterhandlung zu treten. Ein Theil der Kaufe 
gelder kann ſtehen bleiben. 1 

Carl Gottfried Fiſcher, Krautmarkt No. 1027. 

Ein in der beſten Gegend der Stadt gelegenes Haus 
ſoll aus freier Hand verkauft werden. Den Verkäufer 
weiſet die Zeitungs⸗Expedition nach. “ 

Verkäufe beweglicher Sachen. * 

Neue Smirnaer Rosinen billigst, bei f 

! Cart Prüssing. 


Leere Rumſtücke, fo wie hollandiſchen Hering in * 


und in ganzen Tonnen, bei 
N F. G. Ludendorff & Comp. 


Trockenes roth⸗ und weißbüͤchen, eichen- und birken 
Brennholz, iſt zu haben auf unſerm Holſhofe in der Un⸗ 
terwyk No. 20. J. G. Ludendorff & Comp. 


— 


2 Polunrael find billig zu haben kleine Oderſtraße 
0. * * B 


Extra feine Brauſchw. GervelarWnft a Pfd. 12 for;, 

bei A. Bord, Pelzerſtraße No. 807. 
Vermiet hungen. f 

Kleine Ritterſtraße No. 811, ift die zweite Etage von 
3 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör zum Aften April 
d. J. zu vermiethen. 

Auf dem Nödenberge No. 242, iſt eine Stube vorne 
heraus, nebſt Kammer, Küche, Keller und Holzſtall zum 
iſten Februar zu vermiethen. j 

Schiffbau Laſtadie No. 20, am Wall, iſt in einer 
Nemife ein Platz für einen Wagen zu vermiethen; das 
Nähere iſt Schiffbau⸗Laſtadie No. 33 zu erfragen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

In einer, Material⸗Handlung mit Fomtoir-Geſchaͤften, 
wird ein Lehrling von guter Erziehung und erforderlichen 
Schulkenntniſſen geſucht. Schriftliche Anmeldungen un⸗ 
ter A. werden in der Zeitungs⸗Expeditions angenommen. 

Ein junger Menſch von außerhalb, ſucht zur Erler⸗ 
nung der Material-⸗Handlung zum iſten April d. J. hier 
ein Unterkommen. Adreſſen unter C. N. nimmt die 
Zeitungs⸗Expeditien gefälligſt an. 

Eine Erzieherinn, die außer den gewöhnlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften auch im Franzoͤſiſchen und der? zuſick unterrich⸗ 
ten kann, 5 in der Nähe von Stettin ein Engage⸗ 
ment; die Zeitungs⸗Expediton giebt uͤber das Naͤhere ge⸗ 
fäligtt Auskunft. 

Bei der ten Artileries Brigade ſoll ein Horniſten⸗ 
Muſik⸗ Chor eingerichtet werden. Es wird hierzu das Enz 
gagement eines Staabs⸗Horniſten ewünſcht, der die 

enügenden Fahigkeiten befigt, worüber er vollguͤltige 
eugniſſe beizubringen hat. 

Hierauf Nefleetirende werden erſucht, ſich ſo bald als 
möglich bei dem Unterzeichneten zu melden und ihre Be⸗ 
dingungen einzureichen 1 l 

Ebenſo finden Militairpflichtige, die als Horniſten ihrer 
Dienſtpflicht genügen wollen, Engagements als ſolche. 

Stettin, den dien Januar 1833. N 

v. Neindorff e 
Oberſt⸗ Lieutenant und Brigadier. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Wir fordern unſere geehrten Kameraden auf, etwanige 
Vorſchlaͤge zur Aufnahme neuer Mitglieder unſeres Ver⸗ 
eins baldigſt an uns gelangen zu laſſen. 

Stettin, den dten Januar 1833. j 
Die Ordner des Vereins der freiwilligen Jaͤger von 1813. 

Der Unterzeichnete erbietet ſich, einige enſionaire bei 
ch aufzunehmen, welchen er außer dem chulunterrichte 

auch Unterricht in der Muſik ertheilen will. Der Herr 

Schulrath Graßmann in Stettin wird denſelben auf näs 
ere Anfragen geneigteſt empfehlen können. Die naͤheren 
edingungen erfährt man auf portofteie Briefe. 

Klütz a. O., den ten Januar 1833. 

Haaſe, Küfter und Schullehrer. 


Der Handlunge⸗ Commis Edmund Reinnoldt if 
feit dem Aften d. Mis. nicht mehr bei mir wohnhaft oder 
in meinem Geſchaͤft. Stettin, den ten Jan. 1833. 

Ad. Altvater. 


Sue Aufforderung. i 
„Diejenigen, welche Forderungen an den verſtorbenen 
hieſigen katholiſchen Pfarrer Sigismund Sa ha⸗ 
ben, werden erſucht, ſolche ſogleich dem Ober⸗Landes⸗ 
Mio ee Puſt I., Fuhiſtraße No. 840, anzu⸗ 
Nothgedrungene Erklärung! 
Wenn die hieſige Handlung Wilh. Ermeler & Comp. 
in den Eirkulairen, wodurch fie ſ. Z. ihren reſpect. Ger 
chaͤftsfreunden meine Entlaſſung amzeigte, zugleich ihre 
eweggründe angegeben, oder, da ſie dies nicht füglich 
konnte, jenen Schritt — meinem mehrfachen Anſuchen 
gemäß — wenigſtens nachtraͤglich durch einen mir genüs 
genden plaufiblen Vorwand motivirt hätte, fo würde ich 
nichts dagegen gehabt haben, und, um etwanigen Miß⸗ 
verſtaͤndniſſen zu begegnen, beute nicht zu der Erklaͤrun 
gedrungen ſein, daß ſene Beweggründe, wenn mich au 
freiwillige Rückſichten befonderer Art jest no 
verhindern, ſolche unumwunden zur Publicität zu bringen, 
doch jedenfalls der Art ſind, daß nicht ich es bin, der 
durch fie blamirt it. Für meine Behauptung ſprechen 
ubrigens in allen Fällen ſchriftliche Belege. 
erlin, im Januar 1838. Ferdinand Calmus. 


(Von heute ab haben wir in dem 
Haufe des Herrn Horndrechsler Kayſer, Heu 
markt und Schuhſtraßen-Ecke, einen Wein⸗ 
keller eröffnet, wo wir zu jeder Tageszeit, 
ſowohl Flaſchenweiſe, als auch im Ausſchank, 
alle Sorten Weine in beſter Qualität zu bil⸗ 
ligen Preiſen verkaufen, welches hiermit er⸗ 
gebenſt anzeigen 

J. Schön & Stromer. 

Stettin, den 7ten Januar 1833. 


Einem hochgeehrten Pudliko zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich mich an hieſigem Ort als Slafermeifter eta⸗ 
blirt habe. Um Zutrauen und Zufriedenheit von geehrten 
Kunden mir zu erwerben, werde ich gewiß durch prompte, 
reelle und billige Bedienung beſtrebt ſein, und bitte um 
geneigten Zuſpruch. 

Stettin, den Iten Januar 1833. Ye 

e Frauenſtraße No. 878. 

Die Familie Kittel concerrire heute Abend all N 

letztenmale bei Herrn Cunowski. en 


Eins auch iweiſpaͤnnige Schlitten werden fuͤr einen 
billigen Preis vermiethet 
bei der Wittwe Sendell auf dem Bleichholm. 
Syrops⸗Faͤſſer werden gekaum und nach Qualität gut 
bezahlt von der Pemmerſchen Provinz. ⸗Zucker⸗Siedekei. 


— — VPV — — äw1—ᷣ—— 


tie ins 


Zur Aften Klaſſe 67fter Lotterie, find ganze, halbe und 
viertel Looſe zu haben, bei J. 2 Kea er 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Zur Aften Klaſſe 67fter Lonetic ſind ganze, halbe und 
viertel Looſe zu baben, bei I» Wilen, 
0 f Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Beila se 


Beilage zu No. 5. der Könige, Preußiſchen Stettiner Zeitung. 
Vom 11. Januar 1833. 


Sicherheits - Polizei. 


Steckbrief. 

Der Knecht David Schulz, welcher aus dem Dienſte 
des Bauern Ohm zu Zitzmar vor Kurzem entlaſſen iſt, 
und in dem Hauſe des Schulzen Bohlmann zu Küſſin 
vom often zum Iiften Dezember 1832 übernachtet, aus 
dieſem ſich aber heimlich entfernt hat, erſcheint des, in 
demſelben zu jener Zeit begangenen Diebstahls dringend 
verdächtig. Sämmiliche Civils und Militairs Behörden 
werden erſucht, auf den David Schulz Acht zu haben, 
ihn im Betretungsfalle zu verhaften und an uns hierher 
abliefern zu laſſen 4 

Treptow a. d. Sega, den digen Dagmber 1532. 

. Koͤnigl. Preuß. iz⸗Amt. 

Bekleidung: ein blau tuchener ſiabertock, weiß und 
und blaue Weite, ſchwarze Hoſen von wolleuem Zeuge, 
lange Stiefeln, blaue tuchene Müge mit rothem Steeſfe, 
8 gelb⸗ und rothbuntes Halstuch. Signalem du 

eburtsort, Zirkwitz; Vaterland, Pommern; letzter Auf⸗ 
enthalt, Zitzmar; Religion, evangeliſch; Alter, 18 Fahre; 
8 Bar Knecht; Größe, etwas über 4 Fuß; Haare, 
ichs raun; Angenbraunen, braun; Augen, grau; Ge⸗ 
S farbe, gefund Geſichtsbildung, oval; Statur, klein. 


eſondere Kennzeichen ſind nicht bekannt. 


.—— 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 

Die Nicolaifche Buche und Papierhan in Ste 
tin nkmmt Weflckungen 95 m > pierhandlung in Stets 
Die achte Auflage 

8 des 
9 Lexikons 
in 24 Lieferungen zu 16 Groſchen. 

Trotz der vielen Verſuche, Die in den letzten Jahren 

gemacht worden find, die leipziger Originglausgabe des 
Converſations⸗Lexikons zu verdrängen, hat ſich die Theil⸗ 
nahme des Publicums für diefelbe nicht vermindert, und 
der zweite Abdruck der ſiebenten Auflage, der 1830 in 
14,000 Exemplaren erſchien, iſt wiederum völlig vergrif⸗ 
fen. Dankbar für dieſe Theilnahme, die in der Ge⸗ 
ſchichte der Literatur ohne Beiſpiel iſt, und erfreut über 
die rühmliche Anerkennung, welche dieſes Werk auch im 
Auslande findet, da ſelb literariſch reiche Länder, wie 
in der neueſten 575 Frankreich und England, es als 
Grundlage oder Vorbild ähnlicher Unternehmungen be⸗ 
nutzen, habe ich bei der achten Auflage keine Koſten und 
Mühe geſcheut, um dem Werke einen hoͤhern Grad von 
Vollkommenheit zu geben, und erlaube mir hierüber nur 
Folgendes zu bemerken: 

1) Das ganze Werk wird von mehr als zwanzig deut⸗ 
ſchen Gelehrten, die ſämmtlich in der Literatur und Wiſ⸗ 
ſenſchaft hochangeſehen ſind und die in der Vorrede ge⸗ 
nannt werden follen, gründlich revidirt, und vorzüg⸗ 
lich darauf Rückſicht genommen, daß das Mangelhafte 
durch Einſchaltung neuer Artikel und Fortführung der 
früher ne bis auf die neueſte eit erganzt, 
das Ungehorige ausgeſchieden und auf Reinheit der 


Sprache die größte Sorgfalt gewendet werde. Der rei⸗ 


che Stoff, den das „ Converſations⸗Lexikon der neueſten 
Zeit und Literatur“ darbietet, wird zwar bei der Bear⸗ 
deitung der achten Auflage forgfältig benuft, geſchichtliche 
Artikel zu ergaͤnzen und wiſſenſchaftliche toͤtterungen zu 
berichtigen, jenes Werk behält jedoch ſeinen ſelbſtan⸗ 
digen Werth und ſein Intereſſe und wird fortfahren, 
durch eine ausfuhrliche Darſtellung der Zuſtaͤnde der 
Gegenwart ſich den ausgezeichneten Beifall zu erhalten, 
mit welchem es die achtbarſten Wortführer im Publicum 
empfangen haben. 4 N 
2) Im Aeußern wird dieſe achte Auflage mit der 
ſiebenten übereinſtimmen, aber durch eine sonen Eins 
richtung wird es möglich gemacht, den Dru des ganzen 
Werkes fa (dar, herzuſtellen; das Papier foll noch 
weißer und gleichmäßiger, der Druck noch correcter ſein. 
Hiernach darf ſch in dieſer achten Auflage 
ein mehrfach bereichertes, überall verbeſſertes 
und vervollitändigres Werk verſprechen. ; 
Der Preis des Converſations-Lexikons hat ſtets für 
beiſpiellos billig gegolten und Nur die ſtarken Auflagen 
machten es moͤglich, gegen 700 Bogen auf weißem Druck⸗ 
papier für 15 Thaler zu liefern. Indeß war dieſer Preis 
trotz ſeiner Billigkeit für Viele zu hoch, da er auf einmal 
entrichtet werden mußte, ich glaube daher den Wünſchen 
eines großen Theils des deutſchen Publicums zu ent 
ſprechen, wenn ich die Erſcheinung der achten Auflage in 
24 Lieferungen, deren zwei einen Band bilden, 
und wovon jede beim Empfang zu bezahlen iſt, ankündige. 
Die Lieferung koſtet 0 
auf weißem Druckpapier 16 Gr. 
auf gutem Schreibpapier bir. 
auf extrafeinem Velinpapier 1 Thlr. 12 96 r. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Folgende Perſonen, als: 

1) der David Brüſewis, ein Sehn des zu Suckow g. d. 
Ihna verſtorbenen Bauern Martin Brüſewitz, welcher 
had) feinem in den Acten befindlichen Taufſcheine den 
bten November 1778 geboren; mithin in dieſem Jahre, 
wenn er noch am Leben iſt, 54 Jahre alt wird, in 
Alt⸗ Stettin in Vorpommern die Boncher Profeſſion 
erlernt hat, hiernaͤchſt als Geſell auf die Wanderſchaft 

egangen, und van welchem im Jahre 1800 die letzte 
achricht aus Torgau in Sac eingegangen; 

2) der Samuel Brüſewitz, ſeichfals ein Sohn des in 
Suckow a. d. Ihna verstorbenen Bauern Martin Bruͤ⸗ 

ewig, welcher nach feinem in den Acten befindlichen 
Taufſcheine am Sten September 1787 geboren iſt, mit 
hin in dieſem Jahre, wenn er noch am Leben ſein 
ſollte, das A4öſte Jahr zurückgelegt hat, und ebenfalls 
in Alt⸗Stettin in Vorpommern die Böttcher⸗Profeſ⸗ 
ſion erlernt hat, hiernächſt aber als Boͤttchergeſell auf 
die Wanderſchaft gegangen und von deſſen Leben und 
Aufenthalte zulegt aus Danzig vor etwa 20 Jahren 
Nachricht eingegangen ſein ſoll, und 

3) die verehelichte Hirt Kuntz, Anna Maria geb. Albrecht, 
welche ſich zuletzt in Suckow a. d. Ihna aufgehalten 
haben ſoll, oder deten Erben und Erbnehmer, von des 


ten Leben und Aufenthalte bis jetzt weiter nichts hat 

ausgemittelt werden konnen 
werden hiermit aufgefordert, ſich in dem auf 
% den 27ſten Auguft 1833, Vormittags um 11 Uhr, 
im Gorichtshauſe zu Suckow g. d. Ihna angeſetzten Terz 
mine, oder auch ſchon fruͤher bei uns ſchriftlich oder pers 
99170 zu melden, und weitere Anweiſung zu erwarten. 

ci dem Ausbleiben derſelben ſelbige für todt erklaͤrt und 
fol ihr Nachlaß den ſich legitimirenden naͤchſten Erben, 
in deren Ermangelung aber dem Fiscus verabfolgt werden. 

Stargard, den Aften Oktober 1832. 
Das Patrimonial⸗Gericht zu Suckow a. d. Ihna. 
1 Proclama. $ 

Sf 1K. der Beneficial⸗Erben haben wir über den 
Nachlaß der hier verſtorbenen Kaufmanns⸗Wittwe Viehl⸗ 
baum den erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeß eröffnet und 
den Termin zur Anmeldung und Ausweiſung der An⸗ 
ſpruͤche gegen die Maſſe auf 7 

1, den 1Sten Februar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
bier auf der Gerichtsſſube angeſetzt. Indem wir dazu 
die Gläubiger mit der Warnung vorladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluftig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an das, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maife 
übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen, ſchlagen 
wir den entfernt wohnenden Intereſſenten bei ihrer etwa⸗ 
nigen Unbekanntſchaft den Juͤſtizj⸗Aktuarius Marpert zum 
Bevollmächtigten vor, 

Schievelbein, den Aten Dezember 1832. ö 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Vermiethungen. 

Große Wollweberſtraße No. 554 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Kammer, Küche, 
Speiſekammer, Keller und 8 8 ſogleich oder auch 
zum nächſten Quartal, jedoch nur an ſtille Miether zu 
vermiethen. Let 

Am neuen Markt No. 24 wird zum Aften April die 
Ste Etage zur anderweitigen Vermiethung frei. W 
In meinem Haufe No. 24 kann zum iſten April die 

Paxterre-Wohnüng, beſtehend aus J Stuben, Küche, 

Keller, Kammern und Bodenraum, 1905 werden. 
Auch ſteht daſelbſt ein Ladenfenſter, Ladenſpinde u. Tiſch 
zu verkaufen. Wittwe Braatz. 

Am Roßmarkt No. 710 it zum tſten Febr. eine ſehr 
geräumige Erkner⸗Wehnung zu vermieihen. ' 

Die Unter-Etage im Hause No. 589 in der grossen 
Wollweberstrasse, bestehend aus 5 heizharen Zim- 
mern, einem Cabinett, Gesinde-Stube, Küche, Speise- 
Kammer, Keller und Stallraum für 2 bis 4 Pferde, 
ist zum 1sten April c. zu vermiethen. 

Bollwerk No. 1092 ift die dritte Etage, beſtehend 
2 Stuben, 2 Kabinetten, Küche, Keller, Mädchens 
kammer und gemeinſchaftlichem Trockenboden, zum iſten 
April zu vermiethen. * 

In meinem Haufe, breite Sitaße No. 402, ift die 
dritte Etage zu Oſtern d. J. zur anderweitigen Vermie⸗ 
thung frei. . ter 

Zwei Stuben, Küche und Holzgelaß, in der aten Etage / 
ift für 5 Thlr. monatlicher Miethe an ſtille Miether zum 
iſten April zu vermiethen Monchenſtraße No. 400. 

Siebner. 


In dem neu erbauten Haufe, Schuhſtraße No. Sot, 
ſind nachſtehende Aue als: 

) eine Wohnung Parterre, nebſt Laden und Zubehör, 
2) die erſte Etage, beftchend aus 4 Stuben, 1 Schlaf⸗ 
kabinet, Küche ꝛc., a 
3) die zweite Etage, gleichfalls aus 4 Stuben, Kabinet, 
Küche und Zubehör beftchend, 

4) in der dritten Etage zwei Quartiere, jedes von 2 
Stuben, Kammer, Küche und Zubehör, zum Aften 
April d. J. zu vermiethen. 

Frquenſtraße No. 920 ſteht cine Stube nebſt Kammer 

für einen einzelnen Herrn oder Dame ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Rich gi Pr 7 
Am grünen Paradeplag No. 532 ift die zweite ( tage, 
beftchend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller 
und Holgelaß zum Aften April d. J. zu vermiethen. 
In der kleinen Papenſtraße No. 314 iſt die zweite 
und unterſte Etage zum Iften April d. J. anderweitig zu 
vermiethen. Jede Etage beſtehet aus J Stuben, einer 
Küche, Bodenkammer, einem Holz- und einem Gemüſe⸗ 
keller; auch hat die zweite Etage noch ein Kabinet. 
Frauenſtraße No. 912, ſind 2 Stuben, 2 Kammern 
in der dritten Etage zum iſten April zu vermiethen. 
Breiteſtraße No. 399, iſt das Unterhaus beſtehend aus 

2 Stuben, Küche und Keller zum iſten April d. J. zu 

vermiethen. 


Getreide⸗Markt⸗ reife, 
Stettin, den 9. Jannar 1833. 


Weisen, 1 Thlr. 5 gr, bis 1 Thlr. 14 gGe. 
Roggen, 1⸗ 3% — | „ 3 5 
Gerte, — 3 18 — „ 20 3 
ee r a | 
eben, 1. . NE ni 


Fonds- und Geld- Cours. 


Benin, am 8. Januar 1833. 


— — 
Zins- 
2 Brfe, Geld. 


Stauts-Schuldscheine 1 93 
Preuss. Eugl. Anleihe v. 1818 5 wi ar 
- - - v. 1822. 5 — 103 
- V. 1830 4 | 87ʃ/ 803 
Prämien-Scheine d. Seehandl, — 5141 51 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. | 4 92 91 
Neumärk. Int.- cheine — do. 44913 — 
Berliner Stadt- Obligationen I 4 — 94 
Königsberger do. — . 144 1 — 92 
Elbinger do. e 
Danziger An . in Th. 7 5 22 
Westpreuss. Pfandbr. 97 
Gr "Hera. Posensche Pfandbriefe. | 4 904 835 
Ostpreussische do. 4 985 975 
Pommersche do. 4 1044 1003 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1055 1047 
Schlesische do. * 4 ar 1054 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Nenmarkf — | __ | 55 
Zinsscheine d. Kur- u. Noumark. I — | _ | 500 
Holländ. vollw. Ducaten — Fi Ge 
Neue do. dar rear — 19 — 
Friedrielisd' or — 133 107 
ene u Be e — 1 31 


